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Deutſcher Reichstag. 


64. Sitzung vom 11. März, 1 Uhr. 

Der Antrag Gröber auf Einſtellung des Strafverfahrens 
gegen den Abg. Stötzel wegen Vergebens gegen das Vereins⸗ 
geſetz wird angenommen. 

Die Berathung des Militäretats wird fortgeſetzt bei dem 
Kap. n und zwar beim Titel „Mannſchaften“. 

Abg. Hinze (dfr.) bringt die Einziehung der Eimzährig⸗Frei⸗ 
willigen zu Landwehrübungen zur Sprache. Der Reichstag hat 
früher eine Reſolution angenommen, in der die Bitte 8 
wird, dieſelben nach dem 32. Lebensjahre nicht einzuziehen. Der 
Generalmajor v. Goßler erwiderte damals, daß der Reichskanzler 
eine authentiſche Interpretation geben werde. Der Bundesrath 
hat beſchloſſen, der Reſolution keine Folge zu geben. Ich bitte, die 
Gründe hierfür anzugeben. 

Generalmajor v. Goftler erwidert, daß der Reichskanzler ent⸗ 
ſchieden habe, daß die bisher geübte Praxis mit dem Geſetze nicht 
in Widerſpruch ſteht und keine Folgen gehabt hat, welche eine 
Ungerechtigkeit in ſich ſchließen. 

Abg. Hinze (dfr.): Meine Anſchauung iſt nach wie vor, daß, 

wenn das Geſetz die Erleichterung gewährt, der Etnjährig⸗Frei⸗ 
willige könne bis zum 26. Lebensjahre ſich zurückſtellen laſſen, und 
wenn ihm ein folder Aufſchub gewährt wird, kein Verſchulden 
ſeinerſeits eingetreten iſt. Nun können aber nach dem Geſetz nur 
Diejenigen, welche durch ein Verſchulden zu einem ſpäteren Ein⸗ 
tritt gelangt ſind, über das 32. Lebensjahr hinaus eingezogen wer⸗ 
den. Ich muß mir vorbehalten, bei einer künftigen Gelegenheit, 
wenn auf dem Wege der Reſolution nicht vorwärts zu kommen iſt, 
einen Antrag auf Abänderung des betreffenden Paragraphen zu 
tellen. 
i Abg. Richter (dfr.): Dieſer Vorfall bekundet wieder aufs 
Neue, wie nothwendig es iſt, eine unabhängige oberſte Inſtanz zu 
ſchaffen, die über ſtreitige Auslegungen des Reichsmiltitärgeſetzes 
entſcheidet. Ich hatte mich ſchon bemüht, in dieſem Sinne einen 
Ausgleich herbeizuführen bei Berathung des neuen Militärgeſetzes 
von 1874. Es bandelt ſich darum, wie weit der Umfang der 
Militärverpflichtung für den einzelnen Mann geht. Jetzt wird 
darüber vom Reichskanzler entſchieden. bin weit entfernt, 
anzunehmen, daß der Reichskanzler nicht nach ſeiner ſachlichen 
Ueberzeugung objektiv ſich bemüht hat, die Sache zu enticheiden, 
aber es liegt auf der Hand, daß er, der mit ſo vielen wichtigen 
Geſchüften belaſtet iſt, deſſen Zeit nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen in Anſpruch genommen iſt, nicht die Bürgſchaft gewährt 
für eine wirklich eingehende Entſcheidung ſolcher Rechtsfrager, wie 
dies bei einem zu dieſem Zweck eingeſetzten Gerichtshof der Fall 
wäre. Was nutzen uns richterliche Entſcheidungen minder wichtiger 
Art, wenn für ſolche Fälle eine unabhängige Sartang nicht beſteht 
und nun ſich das Schauſpiel vollzieht, daß im Widerſpruch mit 
den Erklärungen des Reichstages die Militärverwaltung Leute zu 
Uebungen heranzieht, die in dieſem Lebensalter der Reichstag für 
nicht mehr geſetzlich zuläſſig erklärt. (Beifall links.) 

Beim Titel Erhaltung der Pferde“ bemerkt i 

Abg. v. Reibnitz (dfr.): Beim Dragoner⸗Regiment in Tilſit 
hat ſich der Uebelſtand herausgebildet, daß die ümper⸗Pferde 
nicht allein zu dienſtlichen Zwecken benutzt werden, ſondern auch 

u Spazierfahrten und dergleichen benutzt werden. Darüber iſt 
Bereit vor drei Jahren Beſchwerde geführt worden. Dieſe Be⸗ 
ſchwerde iſt aber erfolglos geblieben, und die betreffenden Fuhr⸗ 
halter, 2 ſich in ihrem Intereſſe geſchädigt glaubten, daben 
ſich am 13. März 1892 wieder an den Kriegsminiſter gewendet. 
Der Kriegsminiſter bat zugeſagt, daß Abhilfe geſchaffen werden 
würde. Bir ſtehen auf dem Standpunkt, daß das Vermiethen der 
Krümperpferde und Fuhrwerke an Zivilperſonen, wie es mehrfach 
vorgekommen iſt, unzuläſſig tft. Ich muß hierbei erwähnen, daß, 
während die Abhilfe unter dem 10. Mat verſprochen worden iſt, 
bereits am 29. Mai, alſo drei Wochen ſpäter, die Pferde von neuem 
an Zivilperſonen vermiethet worden ſind. Das wirft ein eigen⸗ 
thümliches Licht auf die Art, wie Befehle von den untern mili⸗ 
täriſchen Inſtanzen muga werden, wenn dieſe Befehle zu 
Gunſten des Zivils aeg en find. Einer der betreffenden Wacht⸗ 
meiſter hat die ganze Beſtimmung etwas höhnend aufgefaßt. I" 
hat in Gegenwart von mehreren Zivilpexſonen gejagt: Was habt 
ihr mit eurer Beſchwerde erreicht? Wir haben gefahren, wir 
werden auch weiter fahren, wie werden noch mehr als früher 
fahren. Das iſt ein Beweis, daß nicht in allen Fällen die ſtraffe 
militäriſche Disziplin bei den untern Organen vorhanden iſt, wie 
ſie vom Bundesrathstiſch als nothwendig dargeſtellt wird, beſon⸗ 
ders da, wo die Ausübung der ſtraffen Disziplin im Intreſſe der 
Hebabe völkerung liegt. Unter den Fuhrhaltern Tilſits herrſcht die 

eberzeugung, daß nach vie vor weiter gefahren wird. Es wird 
nur mit mehr Vorſicht gefahren, und es iſt nicht mehr möglich 
geweſen, dieſe Fuhren ſo zu konſtatiren, daß es in einer beweis⸗ 
kräftigen Art und Weiſe den Behörden vorgebracht werden kann. 
Die Fuhrhalter waren ohnehin durch die Erſchwerung der Getreide⸗ 
einfuhr aus Rußland ſchwer geſchädigt. Die Sache hat jedoch 
noch eine weitere Bedeutung. Wir wollen hier keine Ausgaben 
machen u Militärpferde, um Zivilperſonen zu ſchädigen. Die 
Sache iſt um jo merkwürdiger, als jetzt die Militärverwaltung mit 
dem vorhandenen Pferdematerial nicht auszukommen behauptet und 
weitere Forderungen an uns ſtellt. Ich bitte um eine bindende 
. \ hal n in Zukunft nicht mehr ſich wieder⸗ 

olen. eifa 5 

Generalmajor v. Gofiler verlieſt das Reglement über die 
8 — 1 welchen Beſtimmungen entſprechend 
verfahren worden ſei. 

Abg. Richter (dfr.): So einfach liegt die Sache doch nicht. 
Es handelt ſich hier um einen alten Mißbrauch bei der Be⸗ 
nußung von Krümperpferden, der bier wieder zum 
Vorſchein gekommen fit. Ich will nochmals konſtattren für dies 
Krinen Herren, denen das nicht näher bekannt ſein ſollte, daß die 

ümperpferde zwar außeretatsmäßig find, aber aus dem Etat 
durchgefüttert werden. Nun liegt die Sache ſo: zunächſt baben ſich 
die Infuhrleute beſchwert wegen Beeinträchtigung dadurch, daß 
die Krümperpferde zu Lohnfubren verwendet worden find. Darauf 
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iſt in einzelnen Fällen erwidert worden und in einem Falle hatte 
man einen Mißbrauch anerkannt. Es iſt aber dem — 
Beſchwerdeführer nicht geſagt worden, was als Mißbrauch und 
was als gerechtfertigter Gebrauch anzuſehen iſt. Die vorgeleſenen 
Beſtimmungen ſind ſo allgemein gefaßt, daß darunter ſehr leicht 
auch Verwendungen fallen können, die offenbar nicht dem Zweck 
der Bewilligung entſprechen. Wir müſſen vor allem daran feſt⸗ 
halten, daß ſolche Pferde, die aus Staatsmitteln erhalten werden, 
nur im Intereſſe des Dienſtes verwendet werden. Es iſt in den 
Beſtimmungen der Verordnung auch die Rede davon, daß die 


Die „Noſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Heſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel» 
er or M. für 
alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches am. 


Biere „im Intereſſe der Offiziere“ benutzt werden können. Wenn | m 


ienſtpferde für Privatfahrten, die mit dem Dienſt der Offiziere 
aar nichts zu thun haben, verwandt werden, jo halten wir das 
eben ſo wenig für Recht, als die Verwendung für Lohnfuhren. 
Wir verlangen eine ganz ſcharfe Scheidung bei der Verwendung 
von dienſtlichen Perſonen, von dienſtlichem Material zwiſchen den 
Intereſſen des Militärdienſtes und dem Privatdienit der Offiziere 
und können es nicht dulden, daß Menſchen oder Pferde für den 
Privatdienſt der Offiziere verwendet werden, jo weit es nicht aus⸗ 
drücklich nach den allgemeinen Beſtimmungen zugelaſſen iſt. Ich 
bin allerdings auch der Meinung, daß dieſe Beobachtungen uns zur 
Pflicht machen müſſen, wenn jetzt im Intereſſe des Kriegsdienſtes 
bet allen Kavallerieregimentern die Zahl der Pferde vermehrt 
werden ſoll, dem entgegenzutreten, denn das kann dazu führen, daß 
man ſpäter nur um ſo freigebiger iſt, Dienſtpferde für Privatzwecke 
zu verwenden. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Bekleldung und Ausrüſtung“ bemerkt Abg. 
Richter dfr.): Wenn wir früher auf die unangemeſſene 
Bekleidung und Aus rüſtung des Militärs aufmerkſam 
machten, ſo wurde das zurückgewieſen. Das hat ſich geändert mit 
der Einführung einer auf weite Entfernung und mit größerer 
Sicherheit tragenden Waffe und mit der Einführung des rauch⸗ 
ſchwachen Pulvers, welches es dem Schützen ermöglicht, unbebin⸗ 
dert vom Pulverdampf beſſer zu zielen. Es liegt auf der Hand, 
daß gegenüber ſolchen Verhältniſſen alles, was blank iſt und blitzt, 
alle grell in die Augen fallenden Farben das Ziel für den Schützen 
ganz außerordentlich erleichtern. In der militäriſchen Fachlite⸗ 
ratur tritt die Befürchtung immer mehr hervor, ob es gerechtfertigt 
wäre, die Bekleidung und Ausrüſtung beizubehalten. Auch das 
größere Publikum wendet dieſen Fragen immer mehr Intereſſe zu, 
die an ſich ſo einfacher Natur ſind, daß auch der Laie ſie verſteht. 
Man fragt hier wiederum, ob man es unter ſolchen Umſtänden 
weiter verantworten kann, den farbigen Aufputz der 
Kavallerie in den verſchiedenen Arten, wie er jetzt vorkommt, 
beizubehalten. Was den Helm betrifft, jo hat man ihn bei den 
letzten Manövern mit einer Art Taxnkappe verſehen. Von Sad: 
verſtändigen wird dazu angeführt, daß zwar dadurch das Blitzen 
des Helmes vermieden wird, aber daß ein anderer Nachtheil ent⸗ 
ſteht durch Verſchließung der Luftlöcher und durch Verhinderung 
des Ausdünſtens des Kopfes. Es iſt bei den Mllitärberathungen 

eſagt worden, je mehr man ſchon im Frieden den Mann an den 
ieg gewöhnt, deſto beſſer. Wenn nun im Kriege der Helm mit 
der Tarnkappe getragen werden ſoll, warum ſoll es gerechtfertigt 
ſein, den Helm im Frieden in anderer Weiſe zu führen, ganz ab⸗ 
geſehen von der Zweckmäßigkeit des Helmes überhaupt? Kann 
man es ferner noch länger rechtfertigen, das weiße Leder⸗ 
zeug beizubehalten? Daſſelbe gilt von allen blinkenden und 
blitzenden Theilen der Uniform, die eine erhöhte Putzthätigkeit er⸗ 
fordern. Es iſt uns mitgetheilt worden, daß man mit grauen 
Mänteln Probe macht. Das wag nützlich ſein, aber das allein er⸗ 
ſchöpft das Kapitel nicht. Wenn das Blitzende vermindert wird 
und die Farben unfcheinbarer werden, jo verliert das Parade⸗ 
mäßige an der Truppe außerordentlich. Es iſt auch bei der Mi⸗ 
litärvorlage geſagt worden, daß man heute weit weniger Werth 
auf das Parademäßige lege als früher. Wenn es nun auf die 
Schönheit der Menſchen weit weniger ankommt als früher, ſo 
würde man auch die weiteren Konſequenzen ziehen und mit den 
alten Traditionen brechen müſſen, und wir können nur wünſchen, 
daß die Militärverwaltung auch in äußerlichen Dingen dem Rech⸗ 
n was die veränderten Verhältniſſe bedingen. (Beifall 

nt. 

Generalmajor v. Funck: Der Vorredner hat ſelbſt hevorge⸗ 
hoben, daß die Militärverwaltung befliſſen geweſen iſt, im Anzuge 
der Infanterie diejenigen Nachtheile zu beſeitigen, die hervorge⸗ 
treten ſind durch Blinken des 7 Er hat nun die Bemerkung 
daran A daß die Verbeſſerung eine unvollſtändige ſei, und 
wenn eine Kappe über dem Helm nothwendig wäre, ſie auch im 
Frieden getragen werden müſſe, und daß die Kappe ſelbſt Nach⸗ 
theile im Gefolge habe. Das Letztere muß ich beſtreiten. Di 
Erfahrungen ſind in jeder Beziehung günſtig geweſen inſoweit als 
der Ueberzug richtig verwendet worden iſt. Es wird von der 
Zeit, der Uebung und Erfahrung abhängen, daß die Soldaten ver⸗ 
meiden, beim Anlegen des Ueberzugs die Luftlöcher im Helm zu 
verdecken. Es haben ſich an Diele Veränderung der Ausrüſtung 
eine Menge Ausführungen in der Preſſe geknüpft, welche weit 
über das Ziel hinausgehen. Der Anzug der Infanterie iſt nach 
den aa er im letzten Kriege im allgemeinen durchaus zweck⸗ 
mäßig. Das iſt auch der Fall in Bezug auf den Helm Das 
Urtheil über denſelben iſt ein günſtiges. Der Helm beſitzt vor 
allem den Vorzug, daß er Augen und Nacken gegen Sonne und 
Regen ſchützt (ſehr richtig! rechts), daß er beim Regen keine 
Feuchtigkeit aufſaugt und nicht ſchwerer wird, (ſehr richtig! rechts 
daß er eine ſehr luftige Kopfbedeckung iſt, (ſehr richtig! rechts) da 
er dauerhaft iſt und lange aushält. (Sehr richtig! rechts.) Die 
wiederholte Zuſtimmung auf der rechten Seite erregt (große Heiter⸗ 
keit links). Wenn der Helm auch ſchwerer iſt als es wünſchens⸗ 
werth iſt, ſo u; er doch ſchon jetzt 200 Gramm weniger als im 
letzten Kriege. Die Einführung des Aluminiums wird es vielleicht 
m Nich machen, das Gewicht noch beträchtlich zu erleichtern. Ganz 
abgeſehen von den Erleichterungen, die eintreten würden, wenn 
wir im Stande wären, das Leder durch einen zweckmäßigeren 
Stoff zu erſetzen. Die Militärverwaltung iſt hierbei, wie bel allen 
andern Dingen, nicht ſprungweiſe vor egangen, ſondern knüpft an 
das Beſtehende, die Tradition an, und ändert nur inſoweit, als 
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der Fortſchritt auf andern Gebieten dies unbedingt erfordert. Was 
den farbigen Anzug der Kapallerie betrifft, ſo iſt derſelbe bei der 
Attacke ohne Einfluß. Die Militärverwaltung iſt ſich bewußt ihrer 
Verantwortlichkeit, welche fie in Bezug auf Kleidung und Aus⸗ 
rüſtung zu übernehmen hat. Sie erwägt beſtändig, in wie weit 
die Veränderungen geboten ſind. 

Abg. Hinze (dfr.): Wir geben zu, daß das Beſtreben der 
Heeresverwaltung auf Erleichterungen in Bezug auf den Anzug 
gerichtet iſt. Der Helm iſt ja ganz zweckmäßig, ich wünſchte aber, 
daß er noch leichter würde. Der Helm iſt zweckmäßiger als die 
ütze, wie ich aus meinen Erfahrungen in zwei Feldzügen weiß. 
Es iſt richtig, daß die bunten Uniformen der Kavallerie beim 
Feuergefecht ganz gleichgiltig ſind, und wer einen Feldzug mitge⸗ 
macht hat, weiß, daß auch das ſchreiendſte Roth der Huſaren dald 
ſehr nachdunkelt, daß nichts mehr davon übrig bleibt. (Heiterkeit.) 
Aber es kommt doch darauf an, ob es richtig iſt, eine verschiedene 
Bekleidungsart bei der Kavallerie beizubehalten. Das Naturge⸗ 
mäßeſte ſcheint mir zu fein, daß eine Ein heitskavallerie 
mit einheitlicher Uniform geſchaffen wird, wie wir es 
ſchon bei der Infanterie und Artillerie haben. Die Steigerung 
der Laſten im Heer wird immer größer, und es wird von klugem 
Entgegenkommen der Heeresverwaltung zeugen, wenn an Stellen, 
wo zu ſparen iſt, geſpart wird. Man vertheidigt die Verſchnürun⸗ 

en und dergleichen Zierrath damit, daß ſie auf Tradition beruhen. 

Die Traditlon der Regimenter ſollte in ihren Geiſt hineinge⸗ 
legt werden, an der Uniform liegts nicht. Die Küraſſirregimenter, 
die ſo beſonders ſtolz auf ihre Tradition ſind, waren an ihrem 
Ruhmestage Dragonerregimenter. 

Generalmajor v. Funck: Der farbige Kavallerieanzug iſt 
nicht ganz ohne Vorzug in taktiſcher Beziehung. Nach den An⸗ 
griffen, den Attacken der Kavallerie iſt es ganz beſonders wichtig, 
daß die Regimenter aufs ſchnellſte ſich ſammeln. Das Sammeln 
der einzelnen Regimenter wird erleichtert und beſchleunigt dadurch, 
daß ſie auffallend verſchiedene Uniformen haben. gebe gern 
zu, daß die verſchiedenen Uniformen nicht um dieſes Vortheils 
willen entſtanden ſind, aber der Vortheil bleibt doch beſtehen. 
Unſere militäriſche Kleidung und Ausrüſtung iſt im Großen und 
Ganzen außerordentlich billig. Alles in Allem kommt, wenn man 
alle Waffengattungen durcheinander nimmt, auf den Kopf 63,23 M. 
heraus. Wenn nun einzelne Regimenter einige Zierrathen haben, 
ſo wird das mehr als ausgeglichen durch die Einfachheit der 
anderen Uniformen. Der Vorredner legt mit Recht Werth darauf, 
daß die Traditionen auf die geiſtigen Potenzen verlegt werden, 
aber man bedenke, daß dieſe ſich auch äußerlich anknüpfen an ſolche 
Beſonderheiten. a 

Abg. Richter (dfr.): Der Generalmajor hat geſprochen von 
Aeußerungen der Tagespreſſe. Gerade in der militäriſchen Tages⸗ 
preſſe findet man die ſchärfſten Urtheile über die jetzige Bekleidung 
und Ausrüſtung. Ich erinnere nur an den bekannten Aufſatz des 
Majors Keim im „Militärwochenblatt“, deſſelben Major Keim, der 
jetzt verwendet wird zu beſonderen Dienſtleiſtungen für die Mili⸗ 
tärvorlage. Die Herren müſſen ihn doch als einen beſonders ſach⸗ 
verſtändigen Mann halten. Dann möchte ich bitten, ihm auch mehr 
zu folgen in ſeinen Urtheilen über die Bekleidung und Ausrüſtung 
der Truppen. Wenn im Ernſtfalle der Helm im Kriege überzogen 
wird, warum wird er im Frieden blinkend und blitzend getragen ? 
Man ſagt uns, man muß den Soldaten im Frieden an alle Aeußer⸗ 
lichkeiten des Krieges gewöhnen. Warum läßt man ihn im Frie⸗ 
den eine Kopfbedeckung tragen, die im Kriege einer Veränderung 
unterworfen iſt? Warum das weiße Lederzeug und die blinkenden 
Knöpfe, die ſo viel Putzarbeit verurſachen, weiter gebraucht wer⸗ 
den, vermag ich ebenſowenig zu begreifen, wie daß der hohe und 
enge Halskragen von Vortheil ſein ſoll. Man beruft ſich auf den 
letzten Krieg. Das kommt mir ſo vor, als wenn man die damals 
1 Gewehre hätte beibebalten wollen mitz Berufung auf die 

folge des letzten Krieges. Als von mir und dem Abg. Möller 
vor zehn Jahren darauf hingewieſen wurde, wie verkehrt und falſch 
es wäre, noch beute Küraſſe zu tragen, da wurden wir mit Be⸗ 
rufung auf das Hiſtoriſche und die Tradition abfällig beurtheilt. 
Heute iſt der Küraß aus der Ausrüftung völlig ausgeſchieden wor⸗ 
den. In den allgemein anerkannten Löbell ſchen Jahresberichten 
eißt es: „Die Tradition des preußiſchen Heeres iſt es, zu ſiegen. 
dne Hell auch in Zukunft ſiegen, ſelbſt in einer Litewka und 
ohne Helm“. 

Generalmajor v. Funck: Der Helm wird im Kriege ebenſo 
He wie im Frieden. Die Kappe wird nur überzogen bei der 

ähe des Feindes. Ganz daſſelbe geſchieht im Frieden im Manöver. 
Wenn Parteien gegen einander kämpfen, wird die Kappe gebraucht, 
ſonſt nicht. Das Feſthalten an den blinkenden Knöpfen bringt 
keinen Nachtheil. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß der geringe Glanz 
dieſer wenig umfangreichen Metallſtücke unſchädlich iſt. Sie ſind 
auch dauernder als Hornknöpfe. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Gefängnißweſen“ bemerkt 

Abg. Haußmann (Bp.): de einem württembergiſchen Blatt 
war zu leſen, daß der Major Herbert in Ulm ſeines Amtes als 
Oberaufſeher der Gefängniſſe enthoben worden ſei. Dieſe Mit⸗ 
theilung wurde mit Beifall begrüßt, da dieſer Major ſich vielfach 
Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt hat zu Schulden kommen laſſen. 
Der Major ſtrengte Klage gegen den Redakteur wegen Beleidi⸗ 
gung an. In dem Gerichtsverfahren erſchien der Major nicht, 
und der Staatsanwalt erklärte, daß er keine Beleidigung 
dem betreffenden Artikel erkennen könne. Der Angeklagte wurde, 
ohne daß man die Zeugen vernahm, ei Das iſt 
ein ganz merkwürdiges Vorgehen. Nun ſollte es doch der 
württembergiſchen Regierung ſelbſt daran liegen, durch eidliche Ver⸗ 
nehmung der vorgeſchlagenen Zeugen den wahren Sachverhalt 
kennen zu lernen. Redner bringt darauf eine Reihe von en 
vor, in denen Leute gen sr geringer Vergehen mit ſchweren Arreſt⸗ 
ſtrafen belegt worden feien. Die Behandlung in dem Gefängniß 
ſei außerordentlich hart geweſen, die Gefangenen hätten in ze 
bg ſchlafen müſſen, und einer jei ſogar beftraft worden, w 
er im Schlafe geſprochen habe. (Heiterkeit) Die Leute wurden 
wochenlang gei 115 gehalten, bis ſie krank wurden und umfielen. 
Das Sprechen im Arreſt wurde mit ſtrenger Strafe geahndet In 


way 
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das Umhergehen im Arreſtlokal, ſelbſt das 
Ausziehen eines gewiſſen Kleidungsſtückes verboten worden. Dieſe 
Erzählungen beweiſen einen brauch der Disziplinargewalt, 
oder, wenn es den Beſtimmungen entſprechend geſchehen iſt, zeigen 
ſte, daß die Vorſchriften ganz verfehlt find. Ein ſolches Verfahren 
iſt roh und 1 5 Bezeichnend iſt Folgendes: Ein Mann hat 

ch vor Gericht geſtellt mit der Anſchuldigung, er habe vor Jahren 


einen Meineid erg Bei näherer Nachforſchung ergab ſich, daß 


er das gethan hat, nur um ins Zuchthaus zu kommen und nicht 
unter Herberts Aufſicht im Gefängniß zu bleiben. Möge die würt⸗ 
tembergiſche Verwaltung dieſen Dingen mit allem Nachdruck nach⸗ 
ehen! Wir werden ſie darin unterſtützen und thun es dadurch, 

25 wir ſolche Dinge hier zur Sprache bringen. Am beſten wird 

eholfen werden durch Abänderung des Militärſtrafverfahrens, der 

ald eine Abänderung der Militärſtraſvollſtreckung folgen muß. 

Generallieutenant v. Spitz: Die Ausführungen, die Soldaten 
würden in den Selbſtmord getrieben durch die Angſt vor Ge⸗ 
fängnißſtrafen, treffen nicht zu. In den weitaus meiſten Fällen 
iſt es nicht die Furcht vor Felten ed ſondern ganz & 
wöhnlichen Disziplinar⸗ und Rechtsſtrafen ſehr geringer Art So 
kommt es vor, daß der Mann über den Zapfenſtreich ausbleibt, 
ſich amüſirt und dann ſeinem Leben ein Ende macht, um der 
geringen Disziplinarſtrafe zu entgehen. Wir haben in Preußen 

anz beſonders gute Inſtruktionen für die Militärſtrafanſtalten. 

te Herren können ſich durch einen Beſuch der großen Militär⸗ 
afanſtalt in Spandau — der Kriegsminiſter wird ihnen die Er⸗ 
aubniß ſicher geben — belehren, daß dieſe befolgt werden, wenn 

e überhaupt fähig ſind, ſich belehren zu laſſen. (Beifall rechts, 

nruhe und Zurufe links.) 

ürttembergiſcher Bevollmächtigter Oberſt Freih. v. Watter: 

Die hier angegebenen Thatſachen ſind nicht zur Kenntniß der 

württembergiſchen Regierung gekommen. Dieſelbe hat ſtets ihre 

Aufmerkſamkeit auf das lernen een in Ulm gerichtet. Es 

den regelmäßig zu venichiedenen Zeiten Reviſionen ſtatt. Bei 

erechtigten Beſchwerden wird die Verwaltung in jeder Weiſe Ab⸗ 
hilfe ſchaffen. 

Abg. Haußmann (Vp.): Die letzten Bemerkungen des General⸗ 
Lieutenants v. Spitz veranlaſſen mich zu einer Erwiderung. Ich 
Nan nicht, daß das ſeitens eines Regierungsvertreters der richtige 

on iſt, mit einem Abgeordneten zu ſprechen (Lebhafte Zuſtimmung 
Uinks). Ich glaube nicht, daß der Herr in der Lage tft, zu be⸗ 

eiten, daß, wenn das von mir Vorgetragene richtig iſt, es Miß⸗ 
nde find. Er hat ſich ja auch beſtrebt, nachzuweiſen, die Ver⸗ 
ältniſſe in Preußen ſeien viel beſſer als bei uns und hat damit 
zugegeben, daß das wirklich ſchlimme Zuſtände ſind. (Zuſtimmung 
links.) Dem gegenüber hätte der Regierungsvertreter doch wohl 
lebendigere Worte des Verdammens finden müſſen als ſolche all⸗ 
8 Entſchuldigungen. (Zuſtimmung links.) Ich bin gern 
ereit, von der preußiſchen Einladung, nach Spandau zu gehen, 
Gebrauch zu machen, wenn mir die Sitzungen dieſes Hauſes Zeit 
laſſen. Im großen und ganzen haben wir die Meinung, daß die 
in württembergiſchen Militärkreiſen herrſchende Auffaſſung von der 
Disziplinargewalt gerade unter der Einwirkung der preußiſchen 
Verbaltniſſe zu Stande gekommen iſt. Die Bemerkung, die Leute 
haben häufig nicht vor der Gefängnißſtrafe Angſt, ſondern vor den 
gewöhnlichen Strafen, berührt einen Punkt, welcher der weiteren 
etrachtung werth iſt. Ich meine beſonders die Strafe des Dunkel⸗ 
arreſtes. Ich behaupte, ſchon mancher hat ſich das Leben ge⸗ 
nommen aus Angſt vor dem Dunkelarreſt, weil das eine Strafe 
it, die auf Geiſt und Körper niederdrückend wirkt, eine Strafe, 
von der ich bedaure, daß wir ſie in unſerem Strafſyſtem überhaupt 
noch haben. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 

General⸗Lieutenant v. Spitz: Ich muß mich dagegen ver⸗ 
wahren, als ob ich irgendwie hätte behaupten wollen, daß in 
Württemberg die Strafanſtalten in einem ſchlechteren Zuſtande ſich 
befinden, als in Preußen. Ich weiß darüber gar nichts. ir 
fehlt jedes Material zu einem Vergleich. Ich habe mich blos da⸗ 
gegen gewandt, als ob die Zuſtände, wie er ſie dargeſtellt hat, 
Sal o in Preußen ſeien. Wenn der Vorredner ſich durch meine 

lußbemerkung verletzt fühlt, ſo iſt mir dieſes Wort deshalb 
entſchlüpft, weil er, als ich in ruhiger Weiſe die Zuſtände darlegte, 
mir höhniſch ins Geſicht lachte. 1 

Abg. Haußmann (Volksp.): Es iſt wahr, ich habe für die 
freundliche Einladung des Herrn Generals nach Spandau ein 
5 Lächeln gehabt. Er hat ſich in der Auslegung der 
otive meines Lächelns getäuſcht. Aber ſelbſt wenn ſeine Vor⸗ 
ausſetzung richtig geweſen wäre, hat er kein Recht, den Ausdruck 
gegen mich zu gebrauchen, den er gebraucht hat. Wenn eine ſolche 
usdrucksweiſe in das . Leben eingeführt würde, 
wenn wir mit gleicher Münze gegenüber der Regierung auftreten 


müßten, jo wäre das kein Vortheil gegenüber dem parlamentariſchen 


Ton. (Zuſtimmung links.) 

Abg. Szmula (Btr.): Es ſcheint mir, als wenn durch die 
Art und Weiſe, wie 1 und heute die Militärverwaltung an⸗ 
gegriffen worden iſt, Ungehorſam in die Armee gebracht werden 
oll Während ich beim Garde⸗Schützenbataillon ſtand, habe ich 
niemals gehört, daß Jemand in beleidigender Weiſe behandelt wor⸗ 
den wäre. Der Ton der geſtrigen Verhandlung iſt durchaus kein 
angemeſſener geweſen. (Präſident v. Levetzow bittet den 
Redner, auf die geſtrige Verhandlung nicht wieder zurückzukommen.) 
Die Herren müſſen doch anerkennen, der Strafvollzug tft viel hu⸗ 


maner geworden. Die Gefängntfje befinden ſich in beſſerer Ver⸗ 


faſſung. Ueberall haben Neubauten ſtattgefunden, es giebt keine 
dumpfen Gefängniſſe mehr. Auf das Wohlbefinden der Soldaten 
wird vollſtändig Rückſicht genommen. Der Dunkelarreſt aber 
wird nur bei ganz beſonders ſchweren Vergehen verhängt. Ich 
wiederhole, die ganze Art und Weiſe der geſtrigen Diskuſſion war 
nur geeignet, die Militärverwaltung vor dem Lande und ganz 
2 575 erabzuſetzen. (Beifall rechts, lebhafte Zurufe und Unruhe 


enerallleutenant v. Spitz: Ich kann nochmals erklären, daß 
ich das Lachen von dem Abgeordneten für ein höhniſches gehalten 
babe. Wenn der Herr Abgeordnete mir ſagt, das ſei nicht der Fa 
geweſen, jo bin ich überzeugt, daß es nicht der Fall war, und ich 
würde nicht den Ausdruck gebraucht haben, wenn ich dieſe Ueber⸗ 
zeugung früher gehabt hätte. 
. Ri ch wollte nur bemerken, daß es nicht 


Abg. ter (dfr.): J 3 } 
angängig tit, die Diskuffion auf die Geſichtszüge auszudehnen. 


Präſident v. Levetzow: Das gehört nicht zu dieſem Titel. 
Abe. Richter: Es gehört aber zur Antwort auf die Bemer⸗ 
kungen des Generallieutenant v. Spitz. 

Präſident v. Levetzow: Herr v. Spitz hat es aber nur mit 
dem Abg. Haußmann zu thun. 

Abg. Richter: Ich babe das Recht, auch Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarien zur Rede zu ſtellen, wenn fie meines Erachtens einen 
Ton anſchlagen, der nicht parlamentartich gerechtfertigt iſt. Das 
1 Privatunterhaltung, ſondern ich bin auch berechtigt, im 

. 5 Hauſes zu ſprechen, ich werde mir dieſes Recht nicht 
nehmen loſſen. N 
e v. Levetzow: Aber die Sache tft doch bereits er⸗ 

9. 


Abg. Richter: Das iſt doch meine Sache, zu entſcheiden, ob 
bie he erledigt I Wir find doch nicht 1050 da, Zen⸗ 
576 empfangen 
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Üiſt abſolut falſch. 


Levetzow: Von wem haben Sie Zenſuren em⸗ F 
bat. J 


Präſident v. 
2 bins bon mir? 
e Richter: Ja 


Präſident v. Levetzow: Nein, das i ö 
ſchreite meine Gewalt nicht. Es fällt mir nicht ein, das Haus wie 
eine Schule zu behandeln und die Abgeordneten wie Schüler. 

Abg. Richter: Ich erkenne vollkommen an, daß Sie mich zur 
Ordnung rufen können, aber wenn ich etwas nicht für erledigt halle, 
wozu ich berechtigt bin, ſo muß ich es meiner alleinigen Entſcheidung 
Ba ng ob ich über eine vorgängige Diskuſſion Bemerkungen 
machen will. a 

Präſident v. Levetzow: Ich habe nur das Erſuchen an Sie 
gerichtet, dieſe Sache für erledigt zu halten. 

Abg. Richter: Ich möchte dem Abg., Szmula bemerken, 
daß es dem parlamentariſchen Brauche völlig widerſpricht, wenn 
man aus irgend einem Grunde einer Sitzung nicht hat beiwohnen 
können, dann am folgenden Tage auf Grund eines wahrſcheinlich 
ſehr ſchlechten Zeitungsberichtes eine Vorleſung zu halten über den 
Ton der früheren Verhandlung. Ich verwahre mich gegen eine 
derartige, im übrigen gar nicht ſubſtantürte Kritik, um jo mehr, als 
wir ſchon mehrfach erlebt haben, daß Herr Szmula in dieſer 
Materie nicht die Unterſtützung ſeiner Partei gefunden hat. 

Abg. Szmula (Ctr): Ich habe meine Wiſſenſchaft aus 
liberalen und freiſinnigen Zeitungen. Ich konſtatire, daß ich in der 
Militärangelegenheit nur einmal, nicht mehrmals, wie gr Richter 
meinte, hier gelprochen und da allerdings nicht die Zuſtimmung 
meiner Partei gefunden habe. 

Abg. Haußmann (Vp.): Gegenüber der wiederholten Be⸗ 
hauptung, es ſei hier in der Behandlung dieſer Frage ein unpaſſen⸗ 
der Ton angeſchlagen, betone ich, daß wir der Arbeit überhoben 
ſein würden, dieſe Dinge zur Sprache zu bringen, wenn das Zen⸗ 
trum ſich dieſer Beſchwerden annimmt. Wenn der Vorredner ge⸗ 
meint hat, durch die Behandlung ſolcher Dinge ſetze man die Armee⸗ 
Einrichtungen vor dem Lande und vor Europa herab, ſo meine ich, 
wenn dieſe Dinge wahr ſind — und wir haben Grund, ſie für 
wahr zu halten — ſo ſetzen dieſe Dinge die Einrichtungen herunter. 
(Sehr wahr! links.) Es iſt unrecht von einem Abgeordneten des 
Zentrums, daß er uns, wenn wir dieſe Dinge mit Energie betrei⸗ 
ben wollen, in die Arme fällt, indem er ſeinerſeits erklärt, dieſe 
Dinge kämen nicht vor, während er doch nicht wiſſen kann, ob die 
Dinge, die ich beſprochen habe, nicht Wort für Wort wahr ſind. 
Wenigſtens hätte ich erwarten können, daß er es ausgeſprochen 
hätte, er würde, wenn das wahr wäre, was ich geſagt habe, es 
ſelbſt tadeln und ſich nur mit dem Wunſch anſchließen, daß es beſſer 
werden würde. (Beifall links.) 

Abg. Gröber (Ztr.): Der Abg. Haußmann erhebt gegen uns 
den Vorwurf, daß wir an den Uebelſtänden ſchuld ſeien, indem wir 
nicht dazu beigetragen haben, ſie abzuſchaffen. Er muß uns ſagen, 
wo wir das gethan haben. (Zuruf: Sie haben im Vorjahr gegen 
die Reſolution geſprochen !) ir ſind ja gewohnt, von der Volks⸗ 
partei mit dieſer Reſolution immer und immer wieder angegriffen 
zu werden, und auch Abg. Haußmann will daraus Kapital für 
gewiſſe Agitationen in Württemberg ſchlagen. Das iſt der Zweck 
ſeiner Rede. Die Frage der Soldatenmißhandlungen wurde damals 
von allen Seiten behandelt. Man hat verſchiedene Vorſchläge ge⸗ 
macht. Ich habe vorgeſchlagen, wir ſollten das bayeriſche Ver⸗ 
fahren einführen. Wir haben geglaubt, daß es einen beſſeren Ein⸗ 
druck macht, wenn man den ganzen Reichstag auf eine Reſolution 
vereinigte, als wenn man für eine andere eine ſchwache Mehrheit 
bekommt. Sie haben damals unſere Abſichten hintertrieben. In 
der Hauptſache ſind wir alle gleicher Meinung geweſen. Wer von 
uns hat jemals die Soldatenmißhandlungen auch nur im Geringſten 
zu beſchönigen verſucht? (Unruhe links.) Keiner von uns! (Zuruf: 
Der Abg. Szmula!) Auch der hat es nicht gethan! Mit keinem 
Wort! (Lebhafter Widerſpruch links.) 

Abg. Szmula (Bir): Die Mißhandlungen ſelber habe ich 
ebenſo verurtheilt wie jeder andere. Wenn die Militärbeamten 
alles thun, was zur Verhinderung der Mißhandlungen nöthig iſt, 
ſo kann man nichts mehr von ihnen verlangen. 

Das Kapitel wird bewilligt. 


Beim Kap. Artillerie⸗ und Waffenweſen kommt 

Abg. Dr. v. Marauardſen (nl) auf die Ausführungen des 
Reichskanzlers über die Armeegewehre zurück. Abg. Ahlwardt hat 
letzthin hier wieder den Vorwurf gegen die Regierung erhoben, als 
ob die Kontrolle über die Gewehrfabriken nicht 1 genug 
geweſen jet. Der Verurtheilte hat ja das Recht, bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Zeit auf den Richter zu ſchimpfen, aber wenn er das in 
ſeiner Stellung als Abgeordneter thut, ſo übernimmt er um ſo 
größere moraliſche Verantwortung. Den neulichen Beſchuldigungen 
des . Ahlwardt gegenüber wäre es doch angebracht, eine er⸗ 
neute Beſtätigung des günſtigen Urtheils über die Gewehre von 
der Regierung zu hören. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau: Auf die vom Herrn 
Ahlwardt in der Sitzung vom 9. März gehaltene Rede zu ant⸗ 
worten, hielt ich nicht für nöthig deshalb, weil von amtlicher Stelle, 
außerdem durch meine amtliche Erklärung vom 29. Mai vorigen 

ahres und durch das gerichtliche Urtheil, das im Dezember vorigen 
ahres geſprochen worden iſt, wohl die Behauptungen Ahlwardts 
uͤber die Waffenfrage genügende Beleuchtung gefunden haben. Ich 
hielt aber auch die Beantwortung nicht für wünſchenswerth, weil 
ich weder die Anfrage des Herrn Ahlwardt noch die Debatte, die 
ſich an die Frage knüpfen würde, für vortheilhaft für das Vater⸗ 
land halte. (Zuſtimmung.) Das in meiner Erklärung 
vom 29. Mat vorigen Jahres abgegebene Urtheil 
über die Waffen, welche die Firma Löwe der 
Armee geliefert hat, iſt durch die inzwiſchen ge 
machten Erfahrungen voll und in jeder Bezlehung 
beitätigt worden. (Hört, hört! links.) Wir erhalten die 
Waffen ſo kriegsbrauchbar und ſo vortrefflich wie nur irgend eine 
Waffe ift, die unſere Armee gegenwärtig in der Hand hat, und die 
Herren können in der Beziehung vollſtändig mit Vertrauen der Zu⸗ 
kunft entgegen ſehen. (Beifall.) Dann hat Herr Ahlwardt die Be⸗ 
bauptung aufgeſtellt, daß 60 000 Läufe von einer Firma Koppel in 
Solingen an Löwe geliefert worden ſeien, welche die italieniſche 
Regierung bereits zurückgewieſen hätte. Dieſe Behauptung 
(Hört! hört!) Die Läufe find durch die 
Vermittelung der königlichen Gewehrfabrik Spandau an die 
Löweſche Fabrik geliefert worden, und zwar ſind ſie bezogen worden 
von Krupp und von einer Firma aus Lauchſtedt. Eine Firma in 
Solingen hat überhaupt ger nicht an der Lieferung theilgenommen. 
Was ferner die eidesſtattlichen Verſicherungen betrifft, die Ahlwardt 
neuerdings zugegangen ſein ſollen, ſo hat der Prozeß ergeben, daß 
derartige Aufnahmen verhältnißmäßig leicht Eh erlangen find, daß 
fie aber keinen irgendwie bedeutenden Werth haben. Den Vorſchlag aber 
ernſt zu nehmen, die Gewehre der Löweſchen Fabrik zurückzugeben, 
hat die Heeresverwaltung gar keinen Anlaß. 
g. Richter (dfr.): Ich bedauere, daß Ahlwardt heute nicht 
put Stelle iſt. Nachdem er ſelbſt dieſe Frage Bei a 155 der Dis⸗ 
uſſion über den Militäretat angeſchnitten hat, bor er Ih der weiteren 
Erörterung entzogen (Heiterkeit). Wie öre, iſt der Herr auf 
. en (Heiterkeit). Es iſt ja leichter, Anklagen zu er⸗ 
eben, als hier angeſichts der verantwortlichen Behörden für die⸗ 
elben einzutreten. Ich konſtatire einfach, daß der 1150 Ahlwardt 
parxlamentariſch debuktrt 85 mit Unwahrheiten, die als ſolche ſofort 
konſtatirt worden find. (Beifall) 

Abg. Dr. Marquardſen (nl): Nach meiner Auffaſſung iſt 
es von F daß der Miniſter die neuen Be⸗ 

blwardts beahglich unſerer Bewaffnung widerleg 
danke ihm für ſeine Antwort. ; 
Das Kapitel wird bewilligt. 
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Damit iſt die Berathung des Ordinartums erledigt, be! 
dem im ganzen nach dem Antrage der Kommiſſion 123 864 M. 
geſtrichen werden. y r 

Es folgt die ler g des Extraordinariums. 

g. Dr. Müller (dfr.) bringt die Angelegenheit der Ueber⸗ 
laſſung der fiskaliſchen Galgenſchanze an die Stadt Glogau zur 
Sprache. Auf eine Anfrage des Magiſtrats zu Glogau an das 
Kommando, ob die Galgenſchanze n werden ſollte, erging 
ein verneinender Beſcheid. Nun iſt aber ſchon am 18. September 
1889 bei Aufſtellung des Rayonplanes ſeitens des Kriegsdepar⸗ 
tements die Aufgabe der Galgenſchanze verfügt worden. Die 
Militärverwaltung machte ſich die Aenderung zu Nutze. indem ſie 
der . die die Schanze erwerben wollte, unerfüll⸗ 
bare Bedingungen ſtellte. Dieſes Vorgehen, das ich nicht der 
Zentralverwaltung, ſondern den unteren Organen zur Laſt lege, 
iſt kein loyales. 

Generalmajor v. Funck: Der Fall iſt uns nicht bekannt. Wir 
werden eine Unterſuchung anſtellen. Von einem illoyalen Vorgehen 
kann keine Rede ſein. Die Militärverwaltung muß befliſſen ſein, 
ihre Intereſſen zu ſchützen. 

Abg. Dr. Müller dfr.): Gewiß muß die Militärverwaltung 
ihre Intereſſen ſchützen, aber ſie muß doch auch den Thatſachen 
Rechnung tragen. Es iſt der Stadtverwaltung, wenn nicht ein 
grober Schreibfehler vorliegt, eine falſche Auskunft gegeben 
worden, und das habe ich als illoyal bezeichnet. Der Vorwurf iſt 
nicht der Zentralverwaltung, ſondern den untergeordneten Organen 
ei ON, 3 

eneralmajor v. Funck weiſt den Vorwurf zurück, daß abſicht⸗ 
lich eine falſche Auskunft ertheilt worden ſei. 

Darauf wird das Extraordinartum nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion erledigt, indem ohne weſentliche Debatte fol⸗ 
gende Abſtriche vorgenommen werden: 1) die Forderung einer 
7 Rate von 130000 M. für den Neubau von Magazinge⸗ 

äuden in Darmſtadt, 2) die letzte Rate von 366 513 M. für Neu⸗ 
bau und Ausſtattungsergänzung einer Trainkaſerne nebſt Zubehör 
ſowie eines Traindepots in Poſen, 3) die Forderung von 100 000 
Mark für Grunderwerb, behufs Neubau eines Dieuſtgebäudes für 
das Bezirkskommando in Düſſeldorf, 4) die dritte Rate von 600 000 
Mark für eine Artilleriekaſerne in Weſel, 5) zweite Rate 300 000 
Mark für eine zweite Kaſerne in Köln, 6) 70000 M. ſtatt 100 000 
Mark für ein Dienſtgebäude des Bezirkskommandos in Köln, 
7) für den Neubau eines Generalkommandogebäudes in Danzig 
54000 M, ſtatt 60 000 M., 8) 154000 M. ſtatt 189 000 Mark für 
Remontedepots, 9) 140 000 M. ſtatt 160 000 M. für Neubau und 
Ausſtattungsergänzung eines Kaſernements in Zittau, 10) die 
Forderung von 59 000 M. für ein Exerzierhaus in Ulm, 11) 2 960 000 
Mark ſtatt 4000 000 M. für Beſchaffung und Unterbringung von 
Feldbahnmaterial, 12) 2 500 000 ſtatt 5 000 000 M. für Vervoll⸗ 
ſtändigung der wichtigeren Feſtungsanlagen. 

Damit iſt die Berathung des Militäretats erledigt und 
die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr (Poſtdampfervorlage, 
Eijenbabnetat, Etat des Reichsſchatzamts ſowie = 
Zölle und Verbrauchsſteuern. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 12. März. Der Militäretat iſt im 
Reichstage berathen und bewilligt worden, ohne daß vom 
Bundesrathstiſch her die wünſchenswerthe Bereitſchaft zur Er⸗ 
füllung dringender und allgemeiner Anliegen des Reichstags 
ausgeſprochen worden wäre. Die geſtern zu Ende gegangenen 
Debatten über den Militäretat haben einen viel unerquicklicheren 
Eindruck gemacht als die parallelen Verhandlungen in früheren 
Seſſionen. Die Herren Militärs haben einen merkwürdig 
ſchroffen Ton angeſchlagen, und die Gereiztheit, die ſie in der 
Militärkommiſſion wohl oder übel unterdrücken mußten, hat ſich 
im Reichstage derart entladen, daß ähnliche, gewiſſermaßen 
nervöſe Debatten wirklich ſeit Langem nicht dageweſen ſind. 
Der Kriegsminiſter, ſtatt zu mildern und zu beſchwich⸗ 
tigen, ging vielmehr voran. Er gilt ſonſt für eine verſöhnliche, 
bei aller dienſtlichen Knappheit und Geſchloſſenheit ſeines We⸗ 
ſens entgegenkommende Natur. In dieſen letzten Tagen da⸗ 
gegen ift er wie eine Rakete jedesmal aufgeprafjelt, jo oft er 
as Wort nahm. Die Antworten auf die Enthüllung ſkanda⸗ 
löſer Fälle von Soldatenmißhandlungen hätten, unbeſchadet 
des Anſehens und der Feſtigkeit der Verwaltung, ungleich be⸗ 
friedigender lauten können; ſie hatten durchweg einen ſpitzen, 
vornehmthueriſchen, wegwerfenden Ton. Daß die Fragen nach 
dem Stande der Reform des Militärſtrafverfahrens eine mehr 
als unbefriedigende Erwiderung fanden, iſt das Betrübendſte an 
der ganzen Militärdebatte. Der Abg. v. Marquardſen 
konnte mit Recht bemerken, daß die verbündeten Regierungen 
für die Heeresreform keinen beſſeren Vorſpann als dieſe ſo un⸗ 
bedingt nöthige Verbeſſerung des militäriſchen Strafverfahrens 
gewinnen könnten. Aber der preußiſche Militarismus will 
nicht, und darum wird auch nichts geſchehen. Nach den zahl⸗ 
reichen Diſſonanzen der Militärdebatte war es wenigſtens ein 
voller Akkord, daß der Kriegsminiſter die neuen Ahlwardtſchen 
Verleumdungen ſo abthat, wie es ſich gebührte. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ dementirt die Nachricht, 
daß der Reichskanzler unmittelbar nach der Freitags⸗ 
Word der Militärkommiſſion des Reichstags dem Kaiſer 

ortrag gehalten habe. Ebenſo wenig habe der 
Reichskanzler an der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung des 
Staatsminiſteriums theilgenommen. 
raudenz, 11. März. Bei der heutigen Präſentationswahl 
errenhauſe für den Landf aftsdezirt Kulmer⸗Land iſt 


üttergutsbeſitzer von Kries⸗Friedenau, Kreis Thorn, 
gewählt worden. 


Amberg, 11. März. l Wahlergebniß 
der am 7. d. M. im zweiten Wahlkreiſe der Oberpfalz 
(Amberg) ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl. Ab⸗ 
egeben wurden iusgeſammt 9185 Stimmen. Davon erhielt 

ürgermeiſter Riß (3tr.) 6773, e Heindl 
(liberal) 1110 und Schuhmacher Siebenbürger (ſozd.) 591 
Stimmen. Bürgermeiſter Riß iſt mithin gewählt. 


Lokales. 


e Voten, 13. März. 

1 2 Aushebung. Bet der am Sonnabend im fünften Poltzei⸗ 
Revier N ER Schrodka) vorgenommenen Aushebung wur⸗ 
den von 187 Stellungspflichtigen 66 für brauchbar befunden. 83 
wurden auf ein Jahr zurückgeſtellt, 6 kamen in die Erſatzreſerve, 


G 
um 
er 


* N ER 171 N 4 e 5 5 e N 
— in den Landſturm mit Waffe und ſieben in den Landſt 
affe. 


L f I 5 [ 
Einbruch. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
——— Diebe in ein 8 in der Margarethenſtraße 
zu Wilda einzubrechen. Dieſelben — — indeſſen dabei etwas 
ungeſchickt vorgegangen ſein, denn die Einwohner in dem nahen 
Wohngebäude wachten über das Geräuſch auf, ſodaß die Strolche 
ſchleunigſt die Flucht ergreifen mußten. Die nun angeſtellte Jagd 
blieb erfolglos und auch von den hinter den Dieben her abge⸗ 
feuerten Schüſſen traf kein 
Feuer. 


ex. 
Geſtern Mittag ¼12 Uhr war Vittoriaſtraße 8 
in einem Keller ein Petroleumfaß mit geringem Inhalt, ſowie in 
der Nähe befindliche Kiſten ꝛc. auf bisher nicht ermittelte Weiſe in 
Brand gerathen. Von der alarmirten Feuerwehr wurde der Brand 
mit einer Schlauchleitung vom Hydranten aus in kurzer Zeit 


gelöſcht. 
—— —— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Eſſen a. d. Ruhr, 11. März. 
Strafkammer wurde heute der Vorſitzende des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Bergarbeiterverbandes zu Dortmund, Schröder, und der 
Streikagitator Margraf zu Gelſenkirchen, welche der Ka 
zum Ungehorſam gegen die Geſetze durch Reden in den Berg⸗ 
arbeiterverſammlungen und durch Verbreitung von Flugblättern 
während der Ausſtandszeit angeklagt waren, und zwar 
Schröder zu 4 Monaten, Margraf zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Bremen, 11. März. Der von Calcutta angekommene deutſche 
Dampfer „Europa“ iſt beim Bremerhavener Kaiſerhafen im Fahr⸗ 
waſſer geſunken, die Mannſchaft iſt gerettet. Wie es heißt ſoll das 
Schiff mit dem engliſchen Dampfer „Alvah“ in Kolliſton geweſen 
ſein. Die „Alvah“ ankert auf der hieſigen Rhede. 

Dresden, 11. März. Die internationale Sa⸗ 
nitäts konferenz wurde heute Nachmittag 2 Uhr im 


Gebäude des Miniſteriums des Auswärtigen eröffnet. Staats⸗f 


miniſter v. Metzſch hielt die Eröffnungsrede, in welcher er die 
Bedeutung der Konferenz hervorhob. Darauf wurde zum Vor⸗ 
ſitzenden der preußiſche Geſandte Graf von Dönhoff gewählt, 
welcher die Verhandlungen einleitete. Die eigentlichen Sitzun⸗ 
gen beginnen am nächſten Dienſtag. er 

Wien, 11. März. Die „Politiſche Korreſpondenz“ 
meldet aus Sofia: Elf Bürgermeiſter von Gemeinden der 
Didzefe Tirnowo richteten neuerdings an die Regierung das 
Erſuchen, den Metropoliten Clement vor Gericht zu ſtellen und 
die Neuwahl eines Biſchofs anzuberaumen. Ein gleiches An⸗ 
ſuchen wurde an den Exarchen Joſeph gerichtet. 

Wien, 11. März. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
wird aus Sofia gemeldet: Der Kaſſationshof entſchied, daß 
die eventuelle Verweiſung des Metropoliten Clement vor die 
ordentlichen Gerichte nicht einer beſonderen Zuſtimmung der 
kirchlichen Oberbehörde oder des Kultusminiſteriums bedürfe. 

Peſt, 10. März. Der Abſchnitt des biſchöflichen Memoran- 
dums betreffend die Zivilehe führt aus, die Zivilehe verletze tief 
das allgemeine religiöſe Gefühl, verletze die Togmen über die 
chriſtliche Ehe und nehme die Ehe aus der Hand der Kirche, die 
kirchliche und die bürgerliche Ehe ſchlöſſen einander aus. Alsdann 
weiſt das Memorandum auf die Rede Julius Andraſſys im Ober⸗ 

aufe vom Jahre 1883 hin, in welcher dieſer darlegte, daß die 

iwilehe in den Ländern, in denen fie eingeführt ſei, die Intoleranz 
und den religtöſen Zwiſt in den Familien und der 1 ge⸗ 
ſteigert habe, daß er die Zivilebe als Reſultat des Kampfes zwiſchen 
der ſtaatlichen Allgewalt und der Kirche betrachte, daß es bei jedem 
Kampfe Sieger und Beſiegte gebe, in religiöjen Fragen aber der 
ärgſte Vergleich beſſer jet als der glänzendſte Steg. Das Memo⸗ 
randum bedauptet, daß in Ländern mit Zivilehe, beiſpielsweiſe in 
Preußen, die Eee Platz greife. Nach Anſicht des Memo⸗ 
randums wäre der Zivilakt in Deutſchland unpopulär; das evan⸗ 
geliſche ſowie das katholiſche Volk Deutſchlands verſagten demſelben 
die Anerkennung ſeiner eigenthümlichen Rechtswirkungen. 

„ 4. März. [Abgeordnetenhaus] Im Ver⸗ 
laufe der Kultusdebatte erklärte der Kultusminiſter Graf Cſaky, 
das Regierungsprogramm ſei von der unerbittlichen Logik der 
Thatſachen diktirt; wer die Kompromittirung der Autorität des 
Staates nicht wünſche, müſſe ſich auf dieſe liberale Baſis ſtellen. 
Die allgemeine obligatoriſche Zivilehe müſſe der Reviſion des 
Geſetzes vom Jahre 1868 vorausgehen; die Bedenken betreffs der 
Nationalitäten ſeien unbegründet. Die kirchenpolitiſchen Reformen, 
von denen einige zu Neujahr ins Leben treten werden, würden 
die ungariſche Staatsidee kräftigen. Die Regierung werde unter 
keinen Umſtänden auf ihr Programm verzichten. Abg. Asboth 
kam auf ſeine geſtrige von Koloman Tiſza ausdrücklich Lügen 
eſtrafte Behauptung zurück. Tiſza habe als Miniſterprä⸗ 

ent den Grafen Kalnoky veranlaßt, ſich an den Papſt 
zu wenden wegen Einflußnahme der Kurie auf die unga⸗ 
riſchen Wahlen ji Gunſten der Regierung, wofür Tiſza 
die Preisgabe der Nothzivilehe zugeſagt habe. Da Tiſza der heuti⸗ 
gen erneuten Bebauptung Asboths, er ſei ſelbſt durch den damali⸗ 
en Settionschef Szoegyeny mit der Redaktion der betreffenden 
ote betraut geweſen, abermals den entichtedenften Widerſpruch 
entgegenſetzte, forderte der Abgeordnete Julius Horvath den Miniſter⸗ 
räfidenten auf, zur Klarſtellung des Sachverhaltes ſich ſofort an den 
iniſter des Auswärtigen zu wenden und dem Abgeordnetenhauſe in 
einer der nächſten Sitzungen Bericht zu erſtatten. Horvath erklärte, der 
Verdacht der Anrufung eines auswärtigen Machtfaktors durch den 
ungariſchen Miniſterpräſidenten dürfe nicht beſtehen bleiben. Tiſza 
mie entweder von der gegen ihn erhobenen Anſchuldigung ger 
reinigt werden, oder es müſſe Klage gegen ihn erhoben werden. 
Beſtätige ſich die Pflichtverletzung Tiſzas, ſo habe er im Abgeord⸗ 
netenhauſe nichts mehr zu ſuchen. 

„11. März. Das „Ung. Corr.⸗Bureau“ erklärt gegenüber 
anderweitigen Blättermeldungen auf Grund authentiſcher Infor⸗ 
mation, die ene Regierung habe in der Angelegenheit 
Asboth⸗Tiſza _feinerlet An DR an den Grafen Kalnoty gerichtet; 
auch ſei in maßgebenden Kreiſen von einem ähnlichen Schritte 
Tiſza's in derſelben r nichts bekannt. 5 

Petersburg, 12. März. Geſtern Abend fand bei dem 
deutſchen Botſchafter General v. Werder ein glänzender Rout 
ſtatt, welchem die Großfürſten, die Hofchargen, das diplomatiſche 
Korps und zahlreiche Notabilitäten beiwohnten. 

Chriſtiania, 11. März. Geſtern und heute fand im Stort⸗ 
hing die Debatte betreffend die beiden zur Konſulatsfrage einge⸗ 
rachten Anträge ſtatt. In der beutigen Sitzung 
Antrag der Linken als Nachtrag zum erſten Antrage derſelben ein⸗ 
racht: Das Storthing ſpricht aus, daß eine 
ſchwediſchen Regierung über die Ordnung der Behandlung der 
diplomatiſchen Angelegenheiten nur ſtattfinden kann auf freier 
Grundlage, welche die Prüfung und Beſprechung auch der eigenen 
norwegſſchen und ſchwediſchen auswärtigen Angelegenheiten ums 
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die Sparkaſſen. 

In der erſten Dekade des Monat März überſtiegen die 
Rückzahlungen aus den Staatsſparkaſſen die Einlagen um 
nahezu 28 Millionen Franks. ö 

Paris, 12. März. Die Miniſter traten heute Vormittag 
zu einer Sitzung zuſammen, um über die durch den Rücktritt 
Bourgeois geſchaffene Lage zu berathen. In der Regierung 
naheſtehenden Kreiſen wird angenommen, daß die Kriſis eine 

artielle bleiben werde. Die Miniſter würden ſich bemühen, 
ourgeois zu bewegen, von feinem Entſchluſſe zurückzukommen. 
Jedenfalls würde, damit Bourgeois ſich vor dem Schwurgericht 
und vor der Deputirtenkammer verantworten könne, das Juſtiz⸗ 
miniſterium inzwiſchen interimiſtiſch verwaltet werden. Voraus⸗ 
ſichtlich würde Develle daſſelbe interimiſtiſch übernehmen. Heute 
Abend findet wiederum ein Miniſterrath ſtatt. 

Paris, 12. März. Jablreiche Blätter machen den Juſttz⸗ 
miniſter Bourgeois für das Vorgehen Sotnourys verantwortlich; 
auch der Konſeilpräſident Ribot habe in dieſer Angelegenhett eine 
ſchwere Schuld auf ſich geladen, da er, obwohl er Goinourys 
Treiben kannte, demſelben in den letzten Tagen noch einen wich⸗ 
tigeren Poſten anvertraut habe. Das „Journal des Débats“ er⸗ 
klärt, die öffentliche Meinung ſei erregt und entrüſtet und verlange 
unzweideutige Aufklärungen; eine einfache Demiſſion des Miniſters 
allein mache dieſelben nicht überflüſſig. 

aris, 12. März. Briſſon hält ſeine Demiſſion als 
Vorſitzender der Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion aufrecht. 
Sein Leiden iſt zwar ernſt, aber nicht beunruhigend. 

Bourgeois beabſichtigt, wie verlautet, ſeine Vernehmung 
als Zeuge vor dem Schwurgericht in dem gegenwärtigen Pro⸗ 
zeß zu verlangen. Auch vor der Kammer würde ſich derſelbe 
über den durch die Ausſage von Frau Cottu hervorgerufenen 


Zwiſchenfall ausſprechen. 

Madrid, 11. 54 Nach einer Meldung aus Bilbao 
verurſachte daſelbſt die Wahl eines klerikalen Deputirten eine 
lebhafte Unruhe. Eine Volksmenge verſuchte in das Rath⸗ 
haus einzudringen, wurde jedoch durch Gendarmerie zerſtreut. 
Die Letztere gab dabei einige Schüſſe ab. Die Ruhe iſt noch 


nicht wiederhergeſtellt; zahlreiche Trupps durchziehen lärmend 


die Stadt. 


London, 10. März. [Oberhaus.] Der ER Lord der 
Admiralität Spencer erklärte, die Regierung Bode ie Nothwendig⸗ 
keit empfunden, die Stärke Englands als erſter Seemacht zu be⸗ 
haupten, Wenn man die englilche Flotte mit den Flotten Frank- 
17 — und Rußlands vergleiche, ſo beſitze England eine bedeutende 

eberlegenheit an Schlachtſchiffen, aber dieſe Ueberlegenheit würde 
1896/97 nicht mehr beſteben. Daher wäre es nötbig geweſen, die 
ahl der Schlachtſchiffe zu vermehren, und mit den noch zu bauen⸗ 
den Schiffen werde England 1896/97 58 Schlachtſchiffe gegen 


rn 
ak im Jahre 1897 England 62 gegen 40 franzöftiche und ruſſiſche 
eſitzen. 3 5 AN) 
London, 11. März. Unterhaus] Der Präſident des 
Handelsamts, Mundella, erwiderte auf eine Anfrage, die Regie⸗ 
rung habe der Kanaltunnel⸗Geſellſchaft nicht angezeigt, daß ſie die 
Ablehnung der Tunnelbau⸗Bill beantragen werde, und wolle den 
bezüglichen Schritt dem Hauſe überlaſſen. Der Parlaments⸗ 
Sekretär des Auswärtigen, Grey, bemerkte ebenfalls auf eine An⸗ 
frage, das Haus werde erfahren haben, daß die Vorlage, betreffend 
die Annexion Hawaiis durch Nordamerika im amerikaniſchen Kon⸗ 
reſſe zurückgezogen worden ſei; eine offizielle Mittheilung darüber 
ei der Regierung nicht zugegangen. Der Staatsſekretär des Krieges, 
Campbell⸗Bannermann, erklärte, daß noch kein definitiver Beſchlu 
darüber gefaßt Set, ob ein Garde⸗Bataillon nach Egypten geſa 
werden ſolle. Nach mehr als ſiebenſtündiger Debatte wurde ein 
Antrag angenommen, zur Spezialberathung des Kriegsbudgets über⸗ 
ugehen. Der Kriegsminiſter Campbell⸗Bannermann beantragte 
teranf, den Präſenzſtand des Heeres für England und die Kolonien, 
ausgenommen Indien, mit 154 442 Mann feſtzuſetzen. Bannermann 
erklärte, er habe keine großen Veränderungen vorzuſchlagen; 
ſeit zwanzig Jahren beſtehende Syſtem werde fortgeſetzt werden. 
Die Ausführung der Abſicht, ein Bataillon aus Egypten 
berufen und ein anderes Bataillon daſelbſt durch ein Bataillon 
Garde zu erſetzen, ſei durch die jüngſten Ereigniſſe nicht nur ver⸗ 
hindert worden, vielmehr ſei eine Verſtärkung nothwendig geworden. 
Sobald die gegenwärtige Nothwendigkeit der Vermehrung der 
Truppen in Eappten vorüber jet,’ werde ein Bataillon zurückge⸗ 
zogen werden. Das Syſtem der Organiſirung eines Armeekorps 
für den auswärtigen Dienſt ſei aufgegeben, dagegen werde eine 
eldſtreitmacht von 20000 Mann ſtets für einen jener kleinen 
riege bereit gehalten, die England von Zeit zu Zeit zu führen 
genöthigt ſei. Die Debatte wurde hierauf vertagt. 
London, 11. März. Nach einer Meldung der „Times“ aus 


Buenos⸗Ayres beharrt der Miniſter für Armee und Marine Ge⸗ 


neral Victoriea trotz der Bitten des Präſidenten der Republik und 
des Kabinets auf ſeiner Demiſſion. 

Ein Verſuch der Radikalen in Salta, eine aufſtändiſche Be⸗ 
wegung in der Armee hervorzurufen, iſt mißglückt. Viele hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten der Provinz ſind verhaftet worden. 

London, 11. März. Der „Standard“ meldet aue Newyork, 
die Lage der Staatskaſſe ſei durch das von Chicago gemachte An⸗ 
erbteten von 10 Millionen Dollars in Gold erheblich geſtärkt. 

London, 12 März. Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Cairo von geſtern iſt der Gouverneur des Suez⸗ 
Kanals, Mahmud Riaz Paſcha, ein Sohn des Premierminiſters, 
zum Unterſtaatsſekretär im Miniftertum des Innern ernannt wor⸗ 
den, an Stelle Schukri Paſchas, der den Poſten als Gouverneur 
des Suez⸗Kanals erhielt. . 

Belgrad, 11. März. Unter den zu Skupſchtina⸗Abge⸗ 
ordneten gewählten vier Fortſchrittlern befindet ſich auch 
Garaſchanin. ö 

Belgrad, 11. März. Amtlichen Berichten zufolge dürfte 
die Regierung in der Skupſchtina über eine Mehrheit von neun 
Stimmen verfügen. Das endgiltige Ergebniß wird erſt über⸗ 
morgen nach dem Einlangen ſämmtlicher Akten bekanntgegeben 
werden. 

Belgrad, 11. März. Nach dem bisher bekannt gewor⸗ 
denen Wahlreſultat ſind etwa 65 Liberale, 64 Radikale und 
vier Progreſſiſten gewählt. Erhebliche Ruheſtörungen ſind nicht 
vorgekommen. 

Athen, 11. Marz. Der Miniſter des Innern, Theotokis, hat 


ſich — wie verlautet zur Fortſetzung von Verhandlungen über die 


beabſichtigte Aufnahme einer Anleihe — nach London begeben. 
Sofia, 10. März. Der Munizipalrath votirte einen Kredit 
von 100 000 Francs für die Vorbereitungen zum Empfange des 
prinzlichen Paares nach der Vermählung. Der „Swoboda“ zufolge 
wird dieſelbe in den erſten Tagen des Aprils a. St. ſtattfinden. 


Paris, 13. März. In der geſtern Abend ſtattgehabten 
Miniſterſitzung erklärte Ribot, Bourgeois beharre auf einer 
Demiſſion. Ribot ließ von Carnot ein Dekret unter 
zeichnen, wonach Develle interimiſtiſch das Juſtizportefeuille 
anvertraut wird. 

Sofin, 13. März. Prinz Ferdinand, der inſFolge einer 
durch ſeine Winterreiſen verurſachten Erkältung an ſtarken 
neuralgiſchen Schmerzen leidet, berief Profeſſor Politzer aus 
Wien zu ſich, welcher eine rheumatiſche Otalgie konſtatirte und 
abſolute Ruhe anordnete. N 


90,000 M. erfter, 
40,000 Wi zweiter m 
SHaurtgeninn Weſeler Geld⸗Lotterie. 


Bonres Geb Ziehung schon dieſen Donnerſtag 


ohne Abzug. 
Looſe noch einige abzugebe 


und folgende Tage. ben ; 
Wilhelmsplab 3. 


Lindau & Winterfeld. Poſen, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1893. 


em 
Wetter. Cel 
Grad 


| 
PT“ m. e ) Sturm heiter ＋ 4,0 
11. Abends 1 76050 W friſch zieml. heiter ＋ (% 
12. Morgs. 7 753,4 SW friſch bedeckt 2) ＋ 2,9 
12 Nachm. 2 752,6 78 ftürmtich trübe + 9,0 
12. Abends 7 752.2 SW mäßig heiter ＋ 3.7 
3. Morgs. 7 750,8 S mäßig heiter + 23 
) Früh Hagel. ) Nachts Schnee. 
Am 11. März Wärme⸗Maximum + 4.2“ Celſ. 
Am 11. „ Wärme⸗ Minimum 05° = 
Am 12. Wärme⸗Maximum + 97° = 
Am 12 . Wärme⸗ Minimum — 0,5° = 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 11. März Mittags 3,32 Meter 
* :.12. = Worgend 3268 - 
a 13. „ Morgens 3,24 ⸗ 
Ceiegraphiſche Vorlenberichte. 
Baumwolle. Ruhi abend Foto 48, Pt. Upland 
aumwolle. g. and mutddl. loto 48%, Pt. 
Baſis middl., nichts unter low middl. auf Te minlie 


9 1 N . Appel 0 Bi Pe, 48%, Pf., p. J 
p. Vi, per Augu Ya} 
Bremen, 11. Dar (Kurje des Gffetien» und Maller-Bereins 


Da a u | 


* 
— RET, 


eee Prag" 
64 franzöſiſche und zuffihe Schlachtſchiffe beſitzen. 3 ’ 


F Tea Pc oe Fr 


a ai 


1 


1 


r 


— 


N N — 


Boroz. 
160%, Br.] 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 117%), 
urg, 11. Setreibemark. Weben lolo ruhi 111 Nov. 4 
n loko geuer 152—155. — Roggen loko ruhig, meckle 
3 3 ruſſiſcher loko ruhig, 
Mi — uus el ruhig. — Rü 
loco beh., ver März 22“ 
u 227 r. 1 — April Mat 22V, Br. Mat-Junt 22 


gen 


März. 


Word. Wollkämmereſ⸗ und Enn u 5 Käuſerprels, PR 5% 5 Bett ve, Auguſt⸗ nach. Die ufuhr von Waare iſt lese Hafer war wen 


ep temb ber 5% Käuferpreis, Septbr.⸗Oktober 4%, Werth, Oktober⸗ angeboten; 5 kleinen — — 15 r 1 zogen — Wes. e 
d. Käuferpreis um ca. halbe Mark Roggenmeh d eher 


— 11. März. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren ſchwächer. Rü bt unter Po ch ah a — — Von 


ge 
tranſito 103—104 nom. in allen Unionshäfen 58.000 B. Ausfuhr nach Großbritannien Spiritus war die Loko⸗Zufuhr ſtärker; die Breiie gaben 40 Pf. 
öl unverzollt) und., loko] 15 000 Ballen, usfuhr nach dem Continent 54 000 Ballen. nach. Termine ſtill und bei ſchwacher Haltung wenig verändert. 
Br., ver März Vorrath 891000 Ballen. 


Weizen (mit Ausſchluß 50 Rauhweizen) per 1000 Kilogr. 


„ Br. — Newyork, 11. März. . f lesen in New⸗ N ſtill. Termine flau. Get 19 9 igt — Fonnen. Kündigungs⸗ 

Klee ruhig. Umſatz 2000 Sack. — Petroleum loco feit, Standard York 9%, do. in Ben eans 9 troleum Standard preis — M. Loko 140—156 M. nach Qualität. — 
white loko 5,20 Br., per Auguſt⸗Dezember 5,15 Br. — Wetter: Bo in 1 30, do. Standard fte in ar mn ualität 150 M., per diefen Monat —, per März April —, 

25 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Nork 5,55, do. Pipeline] Anril-Mat 152.25 —152,5— 151,75 bez., per Mai-Sunt 153,75 bis 


r. h 
Hamburg, 11. März. Kaffee. (Schlußbericht). Good average Ceruftkates pr. April —. Stetig. Schmalz loko 12,75, do. Rohe 153 bez., per Juni⸗Jult 155,25—154 bez., per Jull⸗Auguſt — bez., 
Santos per März 84¼, per Mai 82, per Sept. 81”,, per Dez u. Brothers 12,90 Zucker (Fair refining cou 3. Mais per Sept. „Okt. ö 7 bez. 12 


80 ¼. 8 
an Loc 


14,52”, 1 De ah 13,07%, 
weit, ü 


jahr 
ver Frübiahr 5,57 Gd., 5,59 
ohlraps per Auauſt- Sept 1200 Gd. 


Paris, 11. März. Getreidemarkt. 


13 — En ußig, 45 Br Früh⸗ Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten | 135,75 —136 — 1315 50 per Juli⸗ 


b 
115 Produkt Baſis 88 pCt. R 


Stetig. 


"Es. 7,30 Br., per 1 7,43 


turmwind. 


p. März 20,90, p. April 21,20, p. Mat⸗Juni 21,50 


Mais per © Mal. Jun 4,68 8. | Vorwoche, davon für Stoffe 434 


(New) p. März 53½, v. Mai 51 ¼, p. Juli 51%. Rother Winter⸗ Roggen per 1000 Kuogr Loko ſchwaches Angebot. Ter⸗ 


März. Zuckermarkt. Schlußbericht. Rüben⸗ weizen into 77. Kaffee Rio Nr 7, 17%. Mehl (Sprin clears) | mine er — Tonnen. Kündigungspreis —. Loko 
endement neue Ufance, frei] 2,45. Getreidefracht 1 /. — Kupfer u 70—11,95. 
rd Hamburg per März 14,45, per Mat 14,65, per Sept. per März 75%, per April , per Mat 77° 1 per Juli 79%. gr 129-180 3 per dieſen Monat —, per März⸗Aprtl —, per 


ther Weizen | 124—133 M. n Qual. Lieferungsqualttät 129 M., inlandiſcher 


Kaffee Nr. 7 low ord. p. April 16,90, p. Juni He Diai 132,75 bez., per Aut. Jun 134,5 bez., per Juni⸗Juli 
uguſt — bez., per Sept.⸗Oktbr. 
r. Hafer] Waaren betrug 16 716 253 Dollars genen 15 745 518 Dollars in der 187—136,75 
134 Dollars gegen 3511210 Gerſte per 10 Filogr. 5 — de und kleine 138—175, 
12,10 Br Dollars in der Vorwoche. Futtergerſte 115-135 Mk. nach O 
hieago 11. März. Weizen per März 73°/,, per Mai 76, Hafer per 1000 tg erg g eſt. 2 2 


feſt 
55 1 en ruhig, Mais ver März 41%. Speck ſhort clear 10,50. Port ver Gekündigt — een. Kündigungspreis — M Lolo 140—158 M 


N ai⸗Auguſt März 17,55. nach Qualität. Lieferungsqualſtät 142 M. Pommerſcher mittel 


21.70. — Ro oagen ruhig, ver März 13,70, ver Vi at 14,10. — — Ibis guter 141—144 bez., feiner 145 150 bez., preußiſcher mittel 

Mehl r 15 per März 46,90, 1 a 37,10, p. Mai⸗Junt . 11. März. Weizen pr. März 75%, C., vr. April] bis guter 141—144 bez., feiner 145--149 bez., ſchleſiſcher mittel 

47,50, per Mai⸗Auguſt 47,79. — Rüböl feſt, per März 59,00. —, pr. Mat 77%, C. bis guter 142—145 bez., feiner 146—151 bez., per dieſen Monat 

— . ö ve t 40 9 15 a Dez m: 5 in Berlin, 12 März. Wetter: Trocken. 1 per 1 l per June Er l 445 . 143,75 
ri p ver ara per * 15, p. ati-Augu und Alti ez., per a un ver Jun u 

48,50, per Sept.⸗Dez. 44,25. — Wetter Fonds⸗ en⸗Börſe. 


Paris, 11. März. (Schluß. Rohzucker 5 
38.50 4 38,75. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, per 100 


ft, 88 Proz. lolo Berlin, 11. März. 125 beutige Börſe eröffnete und verlief 3 Gg Klloär. Zoto unverändert er a 


Kllog. per März Im weſentlichen in recht feſter Haltung. Die Kurſe jebten auf ſpe⸗ 111-123 3. m „Tonnen, Kündiaungspreis — 


Qual., per dieſen Monat —, per März⸗April 
kulativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein und konnten auch im 25 0 
95 per April 41,00, ver Mai⸗ -Auguft 41,50, per Okt.⸗Dez. meltren Verlaufe 1 8 perten „00 etmas angaben Kur bone 150 Fer e A . 3 bez., 
übergehend trat in Folge von Realiſationen um die e der g ‚ epi 
4 on Kasse in Rework ſchioß mit D Boints Haufe Ziegler Vörjenzeit eme kleine Aoſchwöchnng bervor. die von den fremden | Oral Auktermante 137-140 DE nach Balg... N nach 
Rio 8000 Sad, Santos 12 000 Sack Rezettes für geſtern. Börſenplätzen vorliegenden 1 lauteten gleichfalls Roggenmehl Nr. 0 und 1 per ıw. Kilo brutto inkl. Sack 
Sabre, 11. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler günſtiger und unterſtützten in Verbindung mit anderen auswär- Termine 99885 Getiindigt — Sack. Kündigungspreis — M., 
u. Co.), Kaffee > avera 8 Santos, p. März 106,50, per Mal ae Nachrichten bier die Feſtigkett. Das Geſchäft entwickelte ſich per dieſen Monat — bez, per Apri⸗ Mos 193517 b 
BJ), ‚8 Rub 0 im allgemeinen lebhafter und gewann auf einigen Gebieten gute 3 es. 


108, 50, v. Sept. 102,50. 


Amſterdam, 11. März. d Vene 57. 
Amſterdam, 11. März. Java⸗ 


affee good ordinary 54 ½ Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu anziehender Notiz ber, diefen Monat 19,75 M. 


per Mai⸗Juni 17,5—17,45 bez., per Junt⸗Jult 17,65—17,6 b 
Ausdehnung. Der Börſenſchluß blieb feſt. Auf internationalem 8 Kartoffelſtärke — N ente Sog, 


euchte Kartoffelſtärke 


UAmfterdam, 11. März. Getreidemarkt. Weizen ger März 1 lebbaft um; Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen p 100 Kilo brutto intl. Sad per Wien Monat 10,70 M 


—, per Mai 171. — Roggen p. März 135, per Mat 1 
1 11. März. Getreidemarkt. — weichend. . feſt 


Antwerpen, 
a, —— ruhig. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 


nländiſche Eiſenbahnaktien waren ziemlich feſt und 1 Wie 8 per 100 Mio brutto ine. Sad, per 


eſter, aber 1 > auch Gotthardbahn und andere Schweizeriſche 
ruhig: Marienburg-Mlawla feſter. Der Kapitalsmarkt bewahrte Rüböl per 10 Mur mit $ 


aß. Wenig verändert. Gekün⸗ 


ide Anlagen bei normalen Um⸗ 
werben, 11. März. (Teleyr. der Herren Wilkens und Co.) rad ee A ae rolle tonſol. Anleihen feiter und digt — Zt. Sünbigungäpreis — M. Loto mit Faß — M., obne 
ng ber Plata⸗Zug, Type B., Mai 4,65, Juni 4,77%, Oktbr. mehr gehandelt, beſonders Jprozenk. Der Privatdistont wurde mit aß — M., per dieſen Monat —, per April⸗Mal 50,7—51 50,8 


Antwerpen, 11. März. Petroleummarkt (Schluß bericht) Rap 1%, Prozent notirt. 
tes Type 25 loko 12%, bez. und Br., p. Mä 
— April. at — bez., 


eſt. ee 4 5 spreis — M. Loko ohne Faß 5 
— udon, 11. März. 96 PCt. Sovazuder loto 16¼ feft, Rüden, lebbafterem Geſchäft: Schifffabrtsaktien behauptet und rubig. Mon⸗ 10 gpizitus mit 70 M. ee ber, 100 Liter à 
Bi Io, 14 N (eh 


— Wetter: 8 
Liverpool, 11. März, Nachm. 12 Uhr 50 Wein. Baumwolle. em ſchwach. Die orrätde bei den Farmern, die nach amtlicher Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
. 3000 Ball., davon für Spekulation und Export 300 Ballen. Schätzung noch 135 Millionen Buſhels betragen und der Handels⸗ Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe Flau. Gekündigt 


Ste 


dl. amerikan. Lieferungen: 
Mai⸗Juni 4%. 6 


Oktober 4% d 


Liverpool, 11. . März, Nachm. 1 


Bankaktien waren feſter und zlemlich lebhaft: bes., eren eb Art Sept⸗Ott. 51,3—51,4-51,1 bez. 
ärz — bez, 12% 20 den ſpekulativen Devtjen ſtellten ſich namentlich Diskonto⸗Kom⸗ Spiritus mit 50 53 Verbrauchsabgabe p. 100 Ltr. ä 100 


19%, Br., per Sept.⸗Dez. — bez, mandit⸗ und Berliner Handelsgeſellſchafts⸗Antheile bei u Teil Proz. — 10000 Proz. nach Wale , de 3 


Wetter: —. 
ärz. An der Küſte 1 Wetzenladung angesoten. Produkten- Vörſe. Wan nnsrels —. Loko ohne Faß 34,9 bez., per Juli⸗Auguſt 


Handel etwas höher. Induſtriepapiere blieben feſt bei zum te 


tanwerthe feiter, namentlich Koblenaktien höher und belebt. 00 Proz. — 10,000 Proz. nach Tralles. Getündigt — Otter 


Berlin, 11. Mär In Newyork war der Weizenmarft | 36,4—36,2 bez 


vorrath, der nach Bradſtreet 107 Millionen beträgt, ergeben eine] — Liter. Kündigungspreis — e. Loko mit Fa per dieſen 


März⸗Abril 4%, Werth, Total⸗Verſorgung von 232 Millionen Buſhels. Bei einer Ernte Monat und per März⸗April 33,7 —33,5 bez, per Aprll⸗Meai 33,9 


Juli⸗Auguſt 5¼ do., September: von ca. 515 Millionen tft dieſe Verſorgung allerdings überaus bis 34-33,6—33,7 bez., per Mat⸗Junt 34.2—34 bez., per Juni⸗ 


ſtark. An der hieſigen Getreidebörſe war das Geſchäft in Weizen Juli—, per Juli⸗Auguſt —, per Auguſt⸗Sept. 35,7 —35,3 b 


ez. 
Uhr 10 Min. Baumwolle heute etwas belebter, nahe Sichten büßten ca. eine Mark, hintere Metzenmehl Nr. 00 21,75 — 19,75 bez., Nr. 0 19,5—17,5 


Umſaß 3000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen. eineinhalb Mark ein. Heute iſt wiederum eine größere Segler⸗ bez. Jeine Marten über Nottz bezahlt. 


Stet 
emp. amerlkan. Lieferungen: März⸗April 4% Käuferpreis, burg zum Abſchluß gekommen. Roggen war bei ſtillem Geſchäft N. u m I 18,5—17,5 bez. Nr. 0 1,50 Mt höher als Nr. 0 u. 1 


Ladung Laplata⸗Weizen, März⸗April⸗Abladung, zu 122 cif Ham⸗ Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17 5—16,5 bez. bo. feine Marten 


April⸗Mai 4% Käuferpreis, Mai⸗Junt 4 4 Verkäuferprels, uni: für vordere Termine wenig verändert, hintere Sichten gaben etwas p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


I 


| 
Bank-Diskonto weohs.v.t 4. März. 
Amsterdam.. 


Feste Umrechnung}: 


London 2½ 8 T. 20,42 bz 
Paris... 2½ 8 T. 81,50 
Wien ame 4 |8T. 
Petersburg 8 . 
Warschau ½ 

erl. 3. Lomb. 3° 


Dede. R.-Anl. 


4 107,80 br 
do. 3 404,30 be 
87,50 


do. 
. 2 107,00 8. 
do do. 


2 
8 
155 
5 
2 
2 


u -An . 1868 4 12,40 8. 
— 3 3 400,0 06 


#rendoris.e 


99,10 B. 


%, do. neue 37 99,20 B. 
wnsoner Prov. 
Anl,-Scheine....| 3½ 97,90 G 


Berliner... 5 114,50 . 


do. . 41, |408,75 be 

do. 4 4104,30 G. 

o. 3½ 989,0 C 
Gtel.Ldsch| 4 


do. do. | 3½ | 98,70 bed. 
Kur.uNeu- 
mrk. neue 3½ f 98,80 be 
do. 4 
Ostpreuss| 3½ 97,60 bz 
Pommer... 5 5 | 199,10 G. 
d 


0 
Posensch.| 4 102,50 C. 
0. 3½ 97,90 d. 
Schls, altl.| 3½ | 98,70 8. 
den Lt. A 2% 98,70 8. 
©. 
do.neudo.| 3½¼ 9, 70. f. 
wstp Rittr| 3¼ | 98,00 8 


do. neul.ll.| 3½ || 98,00 G 
Pommer...| 4 ‚20 be 


Posensch, | 4 03,10 8. 

Preuss. 4 103,20 G 

Schles......] 4 103.20 be 
* 


I Livre Sterling = 27 m. I Dol. — 44, M. 100 Rub. z 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden sudd. W. 212 M. 4 Gulden holl. W. 4 M. 20 Pf., I France oder I Lira oder I Puseta — 80 P 

Ba e 9} 128 chw 2 = „Pf. 3 se ‚50 be Wrsch.-Teres. sn be R.}Baltische gar. a: : 99,30 8. 2 1 ar 170 Hr . ae 6 er — 

n- r rb. fe fab. 10 C. Wiese — G #Brest-Grajewoar 0. do oabit „ 
Bess. Präm.-A 36 do. Rente...... 5 | 79,25 be [Weichselbahn 5 5 4 . % 2% 12975626 | de. 48er. 100) 4 02,0 Ma Passage 9 70,75 K 
ee do. naue 85 5 78,90 br G. Kamst.-Rotterd. — ange -Dombr. 8-| 41/, 10,25 G. «de. (rz.100)|34 97, 60 . U. d. Linden. - O 11,00 8. 
Stochh. bt. 85. 49/4 102,80 B. Gotthardbahn | - 461,00 be en 8. 4 92 30 be G. Berl. Elekt. -W. 440,70 de 
do. St.-And. 85 4 102,10 G. Ital. Mitteſm. . 5 4102.80 br 1889| 4 94,00 bz „0 90,10 Ur. 
Span, Schuld. 4 | 65,00 bed. Jital.Merid.-Bahl 7¼ 129,75 c flo. Chärk. As.(0)| 4 | 92,30 brd. o. do. St.-Pr| 3 42,80 br G. 
Türk A.1865in Löttich-Lmb...| — | 25,10 bz Glo. (Oblig.)1889| 4 94,00 bzG. hrens Br., Mbt.| O 56,50G 
Pfd. Sterl. ov. 4 Tun. Pr. Henril — 72.40 ie gjKursk-Kiew conv| 4 94,50 be do. 9 7 35 96,60 8. erl. Bock · Br. 0 425.80 68. 
do. do. * 14 33,40 bz Schweiz. Contr — 125,5 be yLosowo-Sebast. | 5 tettin. Nat. Hy p. C chultheiss-Br.....16 239,90 bed. 
| 4 22,65 bed. | do. Nordost| — 12, ’60 G. JMosco-Jarosiaw | 5 68,00 bz do. do. 2 7005 a ._. 00 & rel. Oelw.. 3 17525 G. 
76.90 6. do, Unionb. | — 79. 75 bad — Kursk gar. 4 88 30 4. de. do. (rz W 55 02 00 G. Peutsche Asph...| 4 86,50 G. 
188 ar do.Zoll-Oblig 5 8 h do. Rjäsan gar. 5 8280 G do. (rz.100 104 30 0 Dynarait Zee 4 is 185 be 
7 G Trk.400Fro.-L| — | 93,25 be G. atsici 8 do. Smolensk ‚90 be rdmannsd. Sp... ‚25 bz 
305 96,25 be i D re- rise o | 92,50 d raust. Zuoker.... O | 98,00 be 
1 2 Poti-Tiflis gar. 5 07,00 8. Glauz. Zucker. 12 |147,00 eG. 
0 2 94,00, Eisenb.-Stamm-Priorität. Irjäsan-Kozlowg| 2 | 94,20 bed 7 03 Gummi Harburg 
am Gelben Ai 1773306 [Naschk-Moroz.g| 5 102,60 bz AN Wien 20 278.90 f 
E Altdm. ee — 15 30 K faybinsk-Bolog. 5 81 do. Schwanitz...| 0 129,10 @ 
ie Bresi-Warsch 57,25 G #Schuja-Ivan. gar. N do. Voigt Winde 8 131,25 6 
riech. Gold- Al 5 70,10 bed. Czakat.-St.-Pr.| 8 üdwestb. gar. 4 98225 be d 6) do. Volpl. Schidt. 5 | 97,10 bb. 

o. cons. Gold| 4 52,90 be G Dux-BodnbAB.| — Transkaukas.g...| 3 206 RE emmoor Cem...| 4 109,00 bzG. 

do. Pir-Lar.|5 | 61,10 bed Paul -Neu-Rup.| = 460 & fWarsch.-Ter. g. 5 102,90 0 2 Köhlm. Strk.—— 4 

tallen. Aanie. 4 2320 hz R 3 4; 2 — Warsch.-Wien n. 4 | 99,75 be > örbisdf, Zuoker 2 — 28 28 
00 — 11. 8 0 * * We & Co. 

Geb. Se 4% Sed n jAschenMasir.] 85, eee ie ar Brest. T4 150,00 be 
ikan. Anl...| 6 4,70 bz Itenbg.-Zeitz | — ‚25 bz jMarienbMlawk| — 112,30 ba 5110 2 o. Hofm. 13½ 444,50 beu. 
‚Stadt-A. |5 | 68,25 8. refelder au 4 | 78,90 b |Meckib. Sb. — | 25,30 bd fAnatol.Goid-Obl| 5 n derm. Vrz-Akt. . 6 | 83,00 d 

Norw.Hyp-Obl| 3½ refld-Uerdng 0 67,0 be G. JOstpr. Südb. — 409,0 . fGotthardbahnoy.| 4 103, & fdo.Gonossenschi — Selltz ov. 8 47.50 C 

0. Con. A. 88. 3 | 88,25 be iortm.-Ensch. 44 108,60 bz Saaſbann . — | 93,50 bes Sieilan. Gid.-P. do.Hp.Bk.60pCt | — 1117,75 Görl. Lüdr.......] 40 1446,00 G 

Oest. G.-Rent.| 4 98.60 be d. Minde 2 44,60 bzG. IWeimar-Gera | - | 86 50 l. . . 4 Diso.-Command | — 189,25 be Grusonwerk . 10 200,00 bed. 

do. Pap.-Ant.| 4, 83,20 C enkf.-Güterb.| 4, | 74,00 bed “do v. 189114 Dresdener Bank] — |158,50 . PauksOhnum 2 

5 dwsh,-Bexb.| 9¼ 226,50 bz 25 Eisenb.-Obl A 58,20 beG. ned Rense Schwarzkopf. 18 247,00 bed. 
do.Silb.-Rent.| 2½ 83,00 bd. ee Ne > n — Serb. Hyp.-Obl. 5 82,00 8. nternat. Bank.. — re 

0. 250 Fl. 54. 4 ainz-Ludwsh 446,00 be Breslau-War- | A 80 enburg mann 24 215,00 bed. 

do.Kr 100058) — 338,50 bz arnb.-Mlawk.| ½ 70,00 bed. schauer Bahn| 5 do. Lit. B. 5 1 2950. Se Jaan — | 97,80 Ca P- Sen. Chem. 3 | 72,00 @ 

do. 1860er L.|5 126, 20 be 8. Meckl. Fr. Franz r. Berl. Pferde entrat-Paoifio ..| 6 Leipziger Oredit| 43 108,25 G do. Port.-Cem...| 5½ | 76,50 K 

.1864erL.| — 337,00 d. INdrschl.-Märk.| 4 ä Eisenbahn...... Ilinois-Eisenb. 0 5 2140 = — 1 5 146/75 b Poppen . -F.| 5½ | 92,90 be 
„Pf-Br. I- Ostpr. Südb....] — | 78,25 bed. anitoba . a „ ve r rg „ (Giesel)..) 6 be 

e 8. 3 rer == Bsalbahn * 26,60 b d orthern Pacific] 6 113,90 br IMeoklenb.Hyp-u. 136,00 &. v. Borl. . 2 232,25 beG. 

ortugles. Anl. 0 Stargrd-Posen| 4½ San Louis-Frano. 6 107,00 8. WOohB, ( — amd. pferdeb. 
1888—89| — | 32,40 8. ee — 1880 bzB. Southern Pacific| 6 |442,00 8. 2 1400 4 otsd. v. Pfrdb 27 93,00 d. 

nab - Gr. Pr.-A. 4 97,75 be orrabahn.....] — | 70,60 be itteld.Crdt--Bk.| — 404,30 be Posen.Sprit-F....| 4 

Stadt-A.| 4 | 94,56 bed Ibrechtsbahnı — | 40,10 b Ibrechtsbgar| 5 : albk. f. O.] — 20,20 Rositzer Zuoker | 3 72 rt mg 
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